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FABI AKTUELL

Rund 200 Referentinnen und Re-
ferenten verschiedener Fachrich-
tungen waren 2015 in den verschie-
denen Standorten der Katholischen 
Familien-Bildungsstätte Salzgitter 
in Lebenstedt, Bad, Wolfenbüttel 
und Goslar und in Kindertagesstät-
ten, Schulen, im Stadtteiltreff NOW 
und im Krankenhaus St. Elisabeth 
tätig. 10749 Teilnehmer aller Alters-
stufen nahmen an 1205 Veranstal-
tungen mit 14839 Unterrichtsstun-
den teil. 

Der erhebliche Zuwachs der Unterricht-
stunden resultiert u. a. aus der anhaltend 
guten Nachfrage der familienpädagogi-
schen Kurse, unserer neuen Zweigstelle in 

Goslar; den zusätzlich angebotenen Veran-
staltungen für Flüchtlinge und verschiede-
nen Projekten und Kooperationen.

Salzgitter, mit seinen mehr als 30 Ortsteilen 
auf einer großen Gesamtfläche, benötigt viele 
quartiersnahe Orte für Bildung, Beratung, 
Begegnung und Austausch. Seit Jahren haben 
wir daher unsere Bildungs- und Beratungsan-
gebote an verschiedenen Orten der Region 
erheblich ausgebaut. 2015 waren wir an mehr 
als 60 Orten mit Kursen, Veranstaltungen und 
Projekte aktiv. Die zumeist alltagsnah ange-
legten Kurse, offenen Treffangebote oder Pro-
jekte, die sich besonders auch an benachtei-
ligte Menschen und Flüchtlinge wenden, 
finden sowohl in unseren Häusern in Salzgit-
ter- Lebenstedt, Bad, Wolfenbüttel und Goslar 
statt, als auch in Kindertagesstätten, Famili-
enzentren, dem Stadtteiltreff NOW, Schulen 
der Region oder im St. Elisabeth-Krankenhaus 
statt. Nur durch die Zusammenarbeit in Netz-
werken und vielfältigen Kooperationen ist es 
uns möglich eine große Bandbreite an Kursen 
wohnortnah anzubieten.
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Wir erreichen durch die Arbeit an den vielen 
verschiedenen Standorten vermehrt auch 
benachteiligte, finanzschwache Familien, 
aber auch Familien mit Migrationshinter-
grund, neue Zielgruppen und seit 2015 auch 
Flüchtlinge. So tragen wir konkret dazu bei, 
die Bildungs- und Teilhabechancen der 
Menschen unserer Region zu verbessern 
und lebenslanges Lernen vielen Interessier-
ten zu ermöglichen.

Bei der Planung der Bildungsprogramme 
und der weiteren Entwicklung der Famili-
en-Bildungsstätte steht daher auch aktuell 
besonders das Interesse am weiteren Aus-
bau niedrigschwelliger Familienbildungs-
angebote im Mittelpunkt, die ortsnah, 
lebenswelt- und sozialraumorientiert konzi-
piert sind. Mit verschiedenen Kooperations- 
und Netzwerkpartnern aus den Stadtteilen 
arbeiten wir dafür kontinuierlich zusam-
men. Für die Durchführung unsere dezent-
ralen Bildungsangebote ist es eine wesent-
liche Voraussetzung, bedeutet aber auch 
einen permanenten, erheblichen zusätzli-
chen Zeitaufwand. 2015 entstand ein Pro-
jekt für Kinder mit Förderbedarf, das seit 
dem Herbst im Stadtteiltreff NOW stattfin-
det, durch unsere Kooperationspartner im 
Stadtteil Salzgitter Bad konnten wir auch 
Sprachkurse und Willkommenskurse für 
Flüchtlinge in einer Baptistengemeinde in 
Salzgitter-Bad anbieten und ein Sprachcafé 
für Flüchtlinge findet seit Herbst 2015 im 
Stadtteiltreff NOW in Salzgitter Bad statt. 
Da die Flüchtlinge in dem Stadtteil leben 
und heimisch werden sollen, bietet ein Ver-
anstaltungsort im Quartier eine gute Vor-
aussetzung.

Unsere Veranstaltungen in den unterschiedli-
chen Stadtteilen und in anderen Einrichtun-
gen in Salzgitter stoßen besonders bei sol-
chen Familien, Kindern und Erwachsenen auf 
Interesse, die sich vermutlich nicht auf den 
Weg in unsere Häuser in Lebenstedt und Bad, 
Wolfenbüttel und Goslar begeben würden. 

Die Kursangebote außerhalb unserer Stand-
orte, in den Stadtteilen und in anderen Ein-
richtungen benötigen jedoch mehr kontinu-
ierliche Begleitung und Beobachtung, sowie 
auch mehr Absprachen und Abstimmung, als 
die Angebote im Haus. Wie alle unsere Veran-
staltungen werden sie bei Bedarf kontinuier-
lich an die sich ändernden Erfordernissen 
und Erwartungen angepasst, ein aufwändiger 
Prozess, der viel Transparenz und gut funkti-
onierende Kommunikation mit den Koope-
rationspartnern vor Ort erfordert. 
Wenn es notwendig ist, werden die Angebote 
für benachteiligte Familien auch durch Bera-
tungsangebote, soziale Dienstleistungen, 
aufsuchenden Formate und durch Vermitt-
lung in andere Einrichtungen ergänzt, in 
enger Absprache mit unseren Kooperations-
partnern.

Besonders durch das vermehrte Angebot 
von Kursen mit niedrigen Gebühren, oder 
mit gänzlich beitragsfreien Angeboten, 
konnten wir in den letzten Jahren mehr 
benachteiligte Kinder und Familien errei-
chen. Die Finanzierung solcher Angebote ist 
jedoch schwierig, zeitaufwendig und zumeist 
nicht auf Dauer angelegt. Durch unserer 
Mitträgerschaft im FreiwilligenZentrum 
Salzgitter konnten wir in den letzten Jahren 
mehr kompetente Ehrenamtliche einwer-
ben, die sich besonders bei Kursen für 
besondere Zielgruppen erfolgreich enga-
gieren. 
Positiv, auch in dieser Hinsicht, hat sich 
unser Engagement im FamilienZent-
rums-Verbund FiZ, im Stadteiltreff NOW in 
Salzgitter-Bad und im FABI Forum Goslar 
entwickelt. Wir erreichen Eltern aus unter-
schiedlichen Milieus.
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ENTWICKLUNGEN IN DEN 	
FACHBEREICHEN

FACHBEREICH FAMILIENPÄDAGOGIK

Die wesentliche Aufgabe der Eltern-
bildung ist es nach wie vor Erzie-
hungs-, Beziehungs-, Alltags- und 
Selbsthilfekompetenzen der Eltern 
zu stärken, das Wissen der Eltern zu 
erweitern und Kinder frühzeitig zu 
fördern. „Gemeinsam leben, lernen 
und Spaß haben in der Familie“ 
ist das Motto unseres Fachbereichs 
„Familie“. 

Mit den rund 6o Angeboten dieses Bereiches 
laden wir Eltern und Kinder aller Milieus zu 
uns ein. Gestiegen ist die Zahl der teilnehmen-
den Väter in den Eltern-Kind Kursen. 

Unsere Eltern-Kind-Gruppen sind für die jun-
gen Familien ein wichtiger Treffpunkt und 
Erfahrungsraum, in dem sie

>> Informationen, Anregungen und Ideen für 
den Umgang und die Förderung ihres Kin-
des erhalten;

>> Gelegenheit haben über ihre aktuelle 
Lebenssituation und Lebensplanung mit 
anderen Eltern und Fachreferenten zu 
reflektieren;

>> aktuelle Fragen und Probleme ansprechen 
und im Dialog mit den anderen lösen kön-
nen;

>> ihr Bedürfnis nach Kontakt und Gemein-
schaft mit anderen Eltern und Kinder 
befriedigen.

Eltern-Kind Gruppen sind ein familienergän-
zendes Angebot, dienen der Netzwerkbil-
dung und stellen für die Eltern einen Aus-
gleich zum Alltag dar. Dies erfahren wir 
immer wieder in Gesprächen mit unseren 
Kursleitungen oder den Eltern. Familien mit 
Kindern im Alter von sechs Wochen bis zum 4. 
Lebensjahr besuchen in der FABI DELFI Kurse, 
nehmen am Babywellness teil, belegen Bewe-
gungsspielkreise, das Babyturnen oder wei-
tere Eltern-Kind–Gruppen mit verschiedenen 
Schwerpunkten. Dabei wird immer wieder 
deutlich, dass das Miteinander von Eltern und 
Kindern in den Kursen auch zur Stärkung der 
Bindung von Eltern und Kindern beiträgt, eine 
unverzichtbare Voraussetzung für das kindli-
che Lernen. 

Die Elterntrainings und Elternabende, die 
in allen unseren Eltern-Kind Kursen beglei-
tend stattfinden, vermitteln den Teilnehmern 
neue Sichtweisen, stärken ihre Erziehungs-
kompetenz, bieten ihnen Unterstützung in 
aktuellen Problemlagen und sind besonders 
auch hilfreich bei der Bewältigung der tägli-
chen Herausforderungen des Familienalltags. 
Die Eltern fühlen sich bestätigt und gestärkt, 
die im Kurs gewonnenen Erkenntnisse erwei-
tern ihre Handlungsmöglichkeiten im Alltag 
und geben ihnen Sicherheit. Rückmeldungen 
von Eltern und Referenten aus unseren Kur-
sen in unseren Einrichtungen oder aus den 
Kitas, in denen wir familienpädagogische 
Angebote veranstalten, machen dies deutlich.

Unsere Elternberatung ermöglicht Müttern 
und Vätern eine individuelle Klärung aktueller 
Fragen zur Erziehung und für den Familienall-
tag und hilft bei der Lösung anstehender Pro-
bleme. Allgemeine Erziehungsthemen, Fragen 
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zur gesunden Ernährung und Familienge-
sundheit, die Organisation des täglichen 
Lebens, aber auch das Thema Finanzen und 
Umgang mit Geld, stehen zumeist im Mittel-
punkt der Beratung. Auch Partnerprobleme, 
Konflikte und Fragen der Lebensgestaltung 
spielen eine Rolle bei den Beratungsgesprä-
chen. Unsere Elternberatung ist auch telefo-
nisch zu erreichen, was angesichts der Entfer-
nungen in Salzgitter eine sinnvolle Erweiterung 
des Angebotes darstellt.

Insgesamt ist der Bedarf an „Elternbildung 
mit Beratungselementen“ gestiegen. Wenn 
dafür im Kursgeschehen nicht ausreichend 
Zeit vorhanden ist, erfolgt die Weiterleitung 
der Betroffenen an unsere Elternberatung 
oder andere Beratungsangebote. Die stärkere 
Inanspruchnahme von Beratung ist auch dar-
auf zurückzuführen, dass wir mit unseren Bil-
dungs-, Begegnungs- und Beratungsangebo-
ten mehr als früher vor Ort, im Sozialraum der 
Menschen zu finden sind und in den ihnen 
bekannten und vertrauten Eirichtungen, wie 
z. B. Kita, Schule, Stadtteiltreff.
 
Immer stärker ist die FABI mit ihren vielseiti-
gen Bildungsangeboten auch zum Treffpunkt 
und zur Informationsbörse geworden. In den 
letzten Jahren ist zu beobachten, dass sich 
Erwachsene auch gern außerhalb ihrer Bil-
dungsveranstaltungen im Haus aufhalten, mit 
anderen im Gespräch sind, lesen oder auf ihre 
Kinder warten. Besonders Eltern mit ihren 
Babys kommen auch vor oder nach ihren 
Kursen zusammen, tauschen sich aus und 
treffen Verabredungen. Der Wunsch durch die 
hauptamtlichen Mitarbeiterinnen Begleitung, 
Rat, Unterstützung und Anregungen zu erhal-
ten ist vermutlich auch ein Grund für die län-
gere Aufenthaltsdauer unserer Teilnehmer in 
unseren Häusern.

ENTWICKLUNG DES FABI FORUM GOSLAR

Der neue Standort, den wir im 
Februar 2014 eröffneten, hat sich 
gut entwickelt. Anders als an un-
seren Standorten in Lebenstedt, 
Bad und Wolfenbüttel, die schon 
seit fast fünf Jahrzehnten bestehen, 
wollten wir in Goslar ohne fertiges 
Programm, gemeinsam mit Akteu-
ren vor Ort und mit Interessierten, 
passgenaue Angebote entwickeln. 
Dabei sollten Aspekte des Lernens 
ebenso ihre Berücksichtigung fin-
den, wie auch die Gelegenheit ge-
boten werden, dass die Besucher 
des FABI Forums selbstorganisiert 
Themen finden, entwickeln und mit 
anderen Interessierten daran arbei-
ten.

Die räumliche Ausstattung wurde auf vielsei-
tige Nutzungsmöglichkeiten ausgerichtet. 
Es entstand ein heller, freundlicher Raum mit 
modernen Möbeln, Küchenzeile und Kinder
ecke, der für unterschiedliche Settings, ent-
sprechend der Angebote, den Zielgruppen und 
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Themen, umgestaltet werden kann und der 
auch mit Schaufenstern versehen ist. Die 
gesamte Optik des neuen Standorts soll Offen-
heit signalisieren und einladend wirken. Die 
Schlagworte im oberen Bereich der Schau-
fenster benennen die Themenfelder, in denen 
Kurse und Veranstaltungen möglich sind.

Als besondere Zielgruppe wollten wir von 
Beginn an junge Familien aus Goslar und 
Umgebung erreichen. Ziel unserer Veranstal-
tungen für sie sollte es sein, ihnen einen Raum 
und Treffort zu bieten, in dem sie zwanglos 
zusammen kommen und sich mit Themen und 
Inhalten beschäftigen können, die für ihre der-
zeitige Lebenssituation und ihre Bedarfe 
wesentlich sind. Veranstaltungen im FABI 
Forum sind daher ganz überwiegend Kursan-
gebote wie Baby-Wellness, DELFI, Musik 
für Babys, Themencafé für werdende 
Eltern, aber auch durch die Eltern selbstor-
ganisierte Eltern-Kind-Gruppen sind im 
Programm. Weitere Angebote wie ein Spiele-
treff für Erwachsene, das Philosophisches 
Café und das Trauercafé erreichen überwie-
gend Menschen in der 2. Lebenshälfte. 
Derzeit wird im FABI Forum auch Elternbera-
tung, Coaching und Mediation angeboten 
und genutzt.

Für 2016 sind folgende weitere neue Veran-
staltungen geplant: Unter dem Titel Nach-
wuchstalente sollen wöchentliche Treffen 
für junge Schwangere und Teenie-Mütter 
stattfinden. Die jungen Mütter und Schwange-
ren erhalten bei den Treffen Infos rund um die 
Themenfelder Schwangerschaft, Geburt und 
Leben mit dem Kind, sie können eigene Erfah-
rungen einbringen und bei Bedarf, mit Fach-
leuten aus Ämtern und Beratungsstellen spre-
chen. Dieses Angebot ist in Kooperation 
entstanden, durch das Engagement des 
Freundeskreis Zonta Club St. Barbara e.V. Ein 
geplantes Eltern-Kind Café soll zweimal 
monatlich, in Kooperation mit den Familien-
hebammen und der Familiengesundheitshilfe 
des Landkreises Goslar, angeboten werden. 

Eltern mit ihren Kindern haben Gelegenheit 
sich bei einem gemeinsamen Frühstück ken-
nen zu lernen, sich auszutauschen, Informati-
onen zu erhalten und Anregungen für den 
Familienalltag mitzunehmen. 
Geplant ist auch ein Treffpunkt mit dem 
Namen „Solo, aber nicht allein“, der sich an 
Frauen über 50 Jahre wendet.
Neben unserer Mitarbeit im Arbeitskreis 
„Frühe Hilfen“ nutzen wir besonders auch die 
örtliche Presse, um auf unsere aktuellen 
Angebote hinzuweisen. Die Unterbringung des 
FABI Forums in einem Laden in der Innenstadt 
von Goslar erweist sich für das Bekanntwer-
den und das Erreichen neuer Teilnehmer und 
Zielgruppen ebenfalls als hilfreich, da die vor-
handenen Schaufenster zur Öffentlichkeitsar-
beit, Information und Werbung genutzt werden 
können und Einblicke bieten. 

Werbezettel der FABI in Goslar
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ZEIT FÜR
NEUE WEGE

Im ersten Jahr nach der Eröffnung des neuen 
Standortes wurde schnell deutlich, dass es auf 
die Dauer erforderlich sein wird eine vielsei-
tige, ortskundige Person zu finden, die als 
feste Ansprechpartnerin vor Ort fungiert. Seit 
Januar 2015 engagiert sich daher eine Refe-
rentin mit erweitertem Aufgabenbereich im 
FABI Forum Goslar. Neben der Planung und 
Durchführung von eigenen Kursangeboten für 
junge Eltern („Musik für Babys“, „Babywell-
ness“) bot sie 2015 auch eine Nähwerkstatt für 
interessierte Teilnehmerinnen an. Auch die 
Kursorganisation für das FABI Forum, die 
Begleitung der Angebote anderer Referenten, 
ebenso wie die Raumbelegung erfolgen seit-
her durch sie, in enger Rücksprache mit Fach-
bereichsleitung und FABI Leitung. Als 
Ansprechpartnerin für die Referenten vor Ort 
übernimmt sie zumeist auch die Öffentlich-
keits- und Pressearbeit, sowie die Erstellung 
der Werbeflyer für die Veranstaltungen im 
FABI Forum, sie gestaltet die Schaufenster 
und sorgt für die Verbreitung von Werbung und 
Informationen. Eine weitere wichtige Aufgabe 
der Kollegin ist die Vertretung der FABI in Gre-
mien und Ausschüssen. Wie geplant entdeck-
ten bisher überwiegend junge Familien das 
FABI Forum als neuen Anlaufpunkt für sich in 
Goslar. Die jungen Eltern bringen, wie erhofft, 
auch eigene Ideen und Anregungen für weitere 
Kursangebote mit. Da ist es hilfreich, dass 
unsere Koordinatorin in Goslar auch Besucher 
der Kurse anderer Referenten zu Beginn 
begrüßt oder nach Ende der Kurse anwesend 
ist, um mit den Teilnehmern und anderen 
Referentinnen ins Gespräch zu kommen.

MITARBEIT DER FABI IN GREMIEN, RUNDEN 
TISCHEN UND ARBEITSGRUPPEN AM  
BEISPIEL AG FRÜHE HILFEN IN GOSLAR

Die AG Frühe Hilfen Goslar, trifft 
sich ca. alle 2 Monate zum Aus-
tausch und zur Planung gemeinsa-
mer Projekte, unter Federführung 
der Familienhebammen und der 
Familiengesundheitshilfe des Land-
kreises Goslar. Es nehmen Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter verschie-
dener Kitas und Krippen, der Pro 
familia, der Asklepios Harzkliniken, 
der Diakonie, dem Klik-Familien-
zentrum, freiberufliche Ergothera-
peuten und das Familienservice-
büro des Landkreises teil.

Ziele der Arbeitsgruppe Frühe Hilfen 0–3 sind:
>> Informationen für Eltern über Angebote, 
Leistungen und Hilfen im Landkreis Goslar, 

>> von der Schwangerschaft bis zum Alter von 
drei Jahren, zu bündeln;

>> Auch die Fachkräfte in den familienbeglei-
tenden Einrichtungen sollen die jeweiligen 
Angebote kennen, um Eltern darüber bera-
ten zu können, wo sie bedarfsgerechte 
Hilfe finden können;

>> die Möglichkeit der Zusammenarbeit ver-
schiedener Berufsgruppen sowie eine 
Abstimmung der unterschiedlichen Ange-
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bote soll durch die Treffen und die gemein-
same Arbeit gefördert werden;

>> und nicht zuletzt will die AG weitere Ange-
bote, die Eltern frühzeitig unterstützen 
und begleiten, gemeinsam auf den Weg 
bringen. 

Schon vor der Eröffnung unseres Standortes 
in Goslar haben wir mit dem Jugendamt des 
Landkreises Kontakt aufgenommen und 
unsere Arbeit vorgestellt. Wir wurden danach 
zu einem Treffen der Leitungen der wichtigs-
ten Arbeitsbereiche eingeladen und dann auch 
in den Arbeitskreis „Frühe Hilfen“. Seither 
arbeiten wir kontinuierlich in diesem Gre-
mium mit, dass die wichtigsten Akteure aus 
diesem Arbeitsfeld zusammen bringt. Das 1. 
gemeinsame Projekt der AG widmete sich 
2015 der Erstellung einer Broschüre über 
Angebote, Leistungen, Kontaktdaten und Hil-
fen in der Schwangerschaft und für die frühe 
Kindheit, im Landkreis Goslar. Das 2. Projekt 
der AG „Frühe Hilfen“ befasste sich mit der 
Thematik des Schüttelns von Babys unter 
dem Motto: „Schütteln ist gefährlich“, um dar-
auf aufmerksam zu machen, welche Gefahren 
und Folgen das Schütteln von Babys hat. 
Neben dem Vermitteln von Informationen, Rat 
und Hilfe zu dem Thema für Eltern und Fach-
kräfte durch Flyer und Poster, wurde das 
Thema auch auf der Netzwerkkonferenz des 
„Netzwerkes Familie im Land-
kreis Goslar“, durch die Arbeits-
gruppe mit einem Film und einem 
Fachvortrag von Frau Dr. Rose, 
aufgegriffen. Anhand eines “Baby 
Simulators“ konnte das Publikum 
erkennen, welche Kräfte wirken, 
wenn ein Baby geschüttelt wird 
und die dramatischen Auswirkun-
gen sehen. Als 3. Projekt wurde 
ein Treffpunkt für zukünftige 
Eltern mit dem Titel „Themen-
café für werdende Eltern“ 
geplant. Die Themenabende soll-
ten im FABI Forum stattfinden und 
von den Arbeitsgruppenteilneh-
mern, mit ihren jeweiligen 

Arbeitsschwerpunktthemen, gestaltet wer-
den. Für einen Väterabend konnte ein Kinder-
arzt und ein Mitarbeiter der Beratungsstelle 
„pro familia“ gewonnen werden. Die Väter 
sollten an diesem Abend Gelegenheit haben 
sich mit ihrer neuen Vaterrolle auseinander zu 
setzen. 
Die Veranstaltung wurde gut angenommen, es 
nahmen zwischen 5 bis 14 Elternpaare an den 
Themenabenden teil und an 6 Paare wurde 
ein Kino Gutschein ausgegeben, da sie an 
sechs Abenden teilnahmen. Nach der Geburt 
der Babys, vermutlich im Mai 2016, ist ein 
Treffen speziell für die Väter, sowie ein Fami-
lientreffen aller Eltern mit ihren Babys 
geplant. 
Die Arbeitsgruppe entwickelte zudem einen 
Evaluationsbogen, der die Zufriedenheit der 
Teilnehmer mit den Inhalten der Referate, 
sowie mit dem gesamten Angebots erfragt. 
Die bisherigen Rückmeldungen waren sehr 
positiv, so dass ein zweiter Durchgang des 
Themencafés im Herbst 2016, wieder in unse-
ren Räumen, stattfinden wird.

Werbeflyer für die Veranstaltungen des Themencafe´s in Goslar
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FACHBEREICH GESELLSCHAFT

Im vergangenen Jahr kam eine 
neue, anspruchsvolle Aufgabe auf 
uns zu. Seit Herbst 2014 beschäf-
tigten wir uns mit der Entwicklung 
von Konzepten für Bildungsange-
bote zur Integration von Flüchtlin-
gen aller Altersstufen in Salzgitter, 
im Auftrag der Stadt Salzgitter. 
Start der „Willkommenskurse“ soll-
te in den ersten Monaten 2015 sein. 
Die Stadt Salzgitter verfolgte von 
Anbeginn des Zustroms der Flücht-
linge in Salzgitter an das Ziel, sie 
schnellstmöglich durch Sprachkurse 
zu erreichen, zu begleiten, sie so zu 
fördern und zu integrieren. 

Da das Erlernen der Sprache ein wesentlicher 
Aspekt für die Eingewöhnung ist, sollten wir 
sogenannte Startkurse entwickeln und anbie-
ten. Bei diesen Kursen sollten die Teilnehmer 
erste wesentliche Einblicke in die Sprache 
erhalten, aber auch mit den Lebensbedin-
gungen in Deutschland bekannt gemacht 
werden, ihr näheres und weiteres Umfeld bes-
ser kennen lernen und bei Bedarf in Unter-
stützungsangebote und Beratungsstellen ver-
mittelt werden.

Die erste Konzeption für diesen „Startkurs und 
Willkommenskurs für Flüchtlinge“, entwickel-
ten wir gemeinsam mit der evangelischen 
FABI. Diese Konzeption war 2015 grundlegend 
und maßgeblich auch für die Kurse weiterer 
Anbieter, die im Auftrag der Stadt Salzgitter 
im vergangenen Jahr Sprachkurse veranstal-
teten.
Neben der Planung und Durchführung eigener 
Sprach- und Integrationsangebote für 
Flüchtlinge arbeiten wir auch beim „Runden 
Tisch Flüchtling“ der Stadt Salzgitter und bei 
kirchlichen Arbeitsgruppen mit. Das hat auch 
die Zusammenarbeit mit den Wohlfahrts-
verbänden, besonders mit der Caritas, ganz 
erheblich gestärkt. Permanent ergeben sich 
Anfragen, die wir an die Beraterinnen und wei-
tere Fachleute, die mit der Bewältigung der 
Situation befasst sind, auf kurzem Weg weiter 
leiten. 

STARTKURSE FÜR FLÜCHTLINGE

Ziel unserer Startkurse sollte sein, dass die 
Menschen

>> möglichst schnell Deutsch lernen um 
eigenständig handeln zu können und

>> die deutsche Kultur kennenlernen, damit 
sie sich in ihre neuen Lebenszusammen-
hänge, in ihr Umfeld gut einleben;

>> wichtige Ansprechpartner, Ämter, Ein-
richtungen und Orte kennenlernen (auch 
Informations-, Treff- und Lernorte und 
die Orte der medizinischen Versorgung)

>> sich entsprechend ihrer Fähigkeiten und 
Qualifikationen in ihrem Umfeld einbringen 
können (Teilhabe ermöglichen und Berei-
che kennenlernen über eigenes Engage-
ment) und aktiviert werden.

In der Sprachwerkstatt (von Montag bis Don-
nerstag, 9 – 12 Uhr) sollten die Flüchtlinge 
einerseits über die Behandlung verschiedener 
Themengebiete Deutschkenntnisse erlangen, 
die für ihren Alltag in Deutschland von beson-
derer Bedeutung sind. Andererseits sollten 
die Kurse ihnen auch Orientierung geben, 
damit sie sich in ihrem Umfeld bald sicher 
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können, wichtige Anlaufstellen im Stadtteil, 
Behörden, Beratungsstellen etc. kennenler-
nen und Einblick in die deutsche Lebensweise 
erhalten. Dafür waren Exkursionen ins Umfeld 
eingeplant, bei denen sie Institutionen besu-
chen sollten, die für ihren Alltag relevant sind. 
In der Sprachwerkstatt lernten die Flüchtlinge 
Grundbegriffe und sprachliche Wendungen, 
die sie in den jeweiligen Situationen anwenden 
können.
Wesentliche Themen der dreimonatigen Kurse 
waren: 

>> Alltag in Deutschland
>> Einkaufen, Wohnen
>> Mobilität, Gesundheit
>> Kindergarten/Schule, Arbeit
>> Mediennutzung
>> Sitten und Gebräuche
>> regionale Besonderheiten. 

In den Kursen hatten die Flüchtlinge auch 
Gelegenheit über sich zu sprechen und soziale 
Kontakte zu knüpfen.
Die Auswahl der Themen entsprach überwie-
gend einem bayrischen Konzept „Erst
orientierung und Deutsch lernen in Bayern“. 
Seit 2013 wurden diese Kurse in Bayern 
erfolgreich durchgeführt. Daher orientierten 
wir uns daran. Erst in der 2. Jahreshälfte 

erschienen entsprechende Sprachbücher im 
Handel. Die mündliche Kommunikation über 
die jeweiligen Themen stand im Mittelpunkt 
des Unterrichts, ebenso wie die Verschriftli-
chung des Gelernten durch die Referenten und 
Teilnehmer. Die Vermittlung von Grammatik-
kenntnissen erfolgt nur im Zusammenhang 
des jeweiligen Themas. Um die Orientierung 
der Teilnehmer zu erleichtern, wurde auch 
authentisches Lernmaterial eingesetzt (Z. B. 
Werbeflyer, Bescheinigungen, Fahrpläne, 
amtliche Bescheinigungen, Stadtpläne, Ratge-
ber, Wohnungsanzeige, Rezepte etc.). Mit Rol-
lenspielen wurde das Gelernte erprobt, geübt 
und vertieft. Da die Bildungs- und Lernvor-
aussetzungen der Kursteilnehmer sehr ver-
schieden waren, lag ein wichtiger Aspekt auch 
darin, dass die Teilnehmer durch Zusammen-
arbeit und gegenseitige Unterstützung (Teil-
nehmer arbeiteten in Kleingruppen und 
Teams) gefördert und das Gemeinschaftsge-
fühl gestärkt werden sollte. 

Bei Bedarf fand die Sprachwerkstatt auch an 
anderen Lernorten statt, die die Gruppe 
gemeinsam, unter Führung der Referenten, 
besuchten (Stadtteiltreff, Arztpraxis, Apo-
theke, Krankenhaus, Stadtbibliothek, Kita, 
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Rathaus, Bahnhof, Supermarkt etc.).
Für den Freitag war ein zusätzliches Angebot 
für die Teilnehmer der Startkurse geplant. In 
einem „Willkommenstreff“ sollten sie 

>> die erlernten Sprachkenntnisse im Aus-
tausch mit anderen einsetzen, 

>> Informationen über das Leben in Deutsch-
land und Salzgitter erhalten, 

>> über ihre Sorgen und Probleme sprechen 
können und 

>> durch gemeinsames, kreatives Tun, auch 
mit den Kindern, sich als Gruppe erleben. 

Bei den Treffen ging es einerseits um die Klä-
rung von lebenspraktische Fragen und Pro-
blemen (von Gesundheit über Erziehung bis 
zu Bildungs- und Arbeitsthemen) und um den 
Austausch über die eigenen aktuellen Fragen 
und Anliegen. Im Rahmen dieser Themen 
konnten auch grundsätzliche Fragen der 
Unterschiede in den jeweiligen Kulturen 
aufgegriffen werden. Zu diesen Treffen soll-
ten auch Fachleute aus Institutionen und 
Ämtern (Gesundheitsamt, Sozialamt, 
Jugendamt, Kindertagesstätten, Beratungs-
stellen, Schulen) eingeladen werden. Da die 
Sprachkenntnisse insgesamt aber zu gering 
waren, wurde diese Planung während der 
beiden Kurse nicht realisiert. 
Im kreativen Teil der Sprachwerkstatt wurden 
Lernspiele erprobt, es wurde gesungen, vor-
gelesen und auch gekocht. Bei den Treffen 
am Freitag stand das Erleben der Gemein-
schaft im Mittelpunkt und bot auch eine 
zwanglose Gelegenheit, das Gelernte einzu-
bringen und zu üben. 

Die Suche nach geeigneten Referenten und 
Räumen, bis zur Begleitung der laufenden 
Angebote, der Referenten und Teilnehmer 
während der drei Monate, all das überstieg 
den üblichen Aufwand zur Kursplanung, -vor-
bereitung und -begleitung ganz erheblich. Da 
2015 noch wenig Informationen und Materia-
lien für Sprachkurse vorhanden waren, war 
auch die Erstellung der Konzeption aufwän-
dig, ebenso wie die Zusammenstellung der 
Unterrichtsmaterialien und der weiteren 

Planungen und Überlegungen für die erfor-
derlichen Rahmenbedingungen zur 
Kursdurchführung. Die Teilnehmer der Start-
kurse wurden durch den Fachdienst Soziales 
der Stadt Salzgitter ausgesucht und eingela-
den. Ziel der Verantwortlichen der Kommune 
war und ist es, Flüchtlingen einen möglichst 
frühzeitigen Spracherwerb zu ermöglichen. 
Die üblichen Angebote zum Einstieg in die 
Sprache stehen Flüchtlingen erst nach einer 
Anerkennung offen. Durch die Einbindung ver-
schiedener Träger war es im Laufe des Jahres 
2015 möglich, Kursangebote über die ganze 
Stadt verteilt vorzuhalten, damit möglichst 
viele Flüchtlinge, auf kurzem Weg und in ihrem 
neuen Lebensumfeld, entsprechende Kurse 
besuchen können. Die Kurse wurden durch 
Spenden und Zuwendungen aus dem städti-
schen Haushalt möglich.

Ab Februar 2015 führten wir den ersten 
Startkurs für Flüchtlinge durch, in dem 20 
Teilnehmer, u. a. aus Syrien, Afghanistan und 
Afrika, in 12 Wochen Sprachkenntnisse erwar-
ben, ihren Stadtteil kennen lernten und Infor-
mationen über den Alltag und die Kultur in 
Deutschland erhielten. Parallel zum Kurs fand 
eine Kinderbetreuung statt, in der auch die 
Kinder spielerisch Deutsch lernten. Die Kin-
derbetreuerinnen passten sich mit ihren The-
men an die Inhalte des Kurses für die Erwach-
senen an. Zum Abschluss des Kurses fand ein 
kleines Fest der Kulturen statt, bei dem sich 
einzelne Teilnehmer einbrachten.
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Nachdem im ersten Kurs überwiegend syri-
sche Flüchtlinge teilnahmen, waren im zwei-
ten Kurs mit 16 Teilnehmern ab September 
2015 mehrheitlich afrikanische Flüchtlinge 
die Besucher. Der zweite Kurs benötigte keine 
Kinderbetreuung, da es sich bei den Teilneh-
mern überwiegend um junge Männer han-
delte. Die bisherige Durchführung der Start-
kurse zeichnete sich durch ganz erhebliche 
zeitliche Beanspruchung für die beteiligten 
Referenten aus. Jeder Kurs ist bisher ganz 
unterschiedlich verlaufen. Sobald zwischen 
den Referenten und den Teilnehmern Ver-
trauen entstanden ist, brachten die Flücht-
linge ihre Probleme und Sorgen ein. Bei den 
laufend stattfindenden Kontakten zwischen 
der FABI-Projektleitung und den Referen-
ten, sowie bei den regelmäßig stattfinden-
den Besprechungen, wurden die Probleme 
angesprochen. Durch die gute Zusammen-
arbeit mit den Fachdiensten der Stadt Salz-
gitter, besonders dem Sozialamt, konnten 
viele Fragen geklärt werden. Schnell wurde 
auch deutlich, dass jeder neue Startkurs 
andere Anforderungen an die beteiligten 
Referenten stellt, je nach Bildung, Kulturen 
und Mentalität. 
Die Referenten der Kurse trafen auf sehr 
unterschiedlich vorgebildete Teilnehmer, 
was natürlich auch den laufenden Kursbe-
trieb und -ablauf permanent stark bestimmte 
Menschen mit guter Schulbildung begegne-
ten in den Kursen Flüchtlingen, die unsere 
Schrift nicht beherrschen oder auch auf Anal-
phabeten. Die daraus resultierenden Prob-
leme machten sich in allen unseren Arbeits-
bereichen bemerkbar, bis hinein in der 
Verwaltung. Auch bei der Begleitung und 
Beratung, sowie bei der Vermittlung der 
Flüchtlinge in andere soziale Einrichtungen 
und Ämter wurde das ganz deutlich.

An unseren Standorten hat insgesamt die 
Beratung von Flüchtlingen, aber auch die 
Unterstützung und Begleitung der sie 
betreuenden Ehrenamtlichen, Fachkräfte 
und Referenten seither stetig zugenommen. 

Wie erwartet verändern sich die Anforderung 
an uns dadurch immer wieder, je nach Her-
kunftsland, persönlicher Situation, Erwartun-
gen und Kompetenzen der Flüchtlinge, die 
jetzt täglich zu uns kommen.

SPRACHCAFÉ FÜR FLÜCHTLINGE IM STADT-
TEILTREFF NOW IN SALZGITTER BAD

Deutsch lernen, engagierte Bürger 
kennenlernen, Unterstützung und 
Begleitung bei der Bewältigung von 
Alltagsproblemen finden, Informa-
tionen über wichtige Themen zu 
erhalten und mit anderen Flücht-
lingen ins Gespräch kommen, all´ 
das bietet unser neu gegründetes 
Sprachcafé für Flüchtlinge. 

Das Sprachcafé-Angebot bietet Flüchtlingen 
die Chance, vor oder nach Sprachkursen ihre 
Deutschkenntnisse zu verbessern oder erstes 
Wissen zu erwerben, wenn sie bisher keinen 
Kurs belegen konnten. Es findet wöchentlich 
an einem festen Vormittag statt, ist offen für 
alle Flüchtlinge und befindet sich im Stadt-
teiltreff NOW in Salzgitter-Bad statt. Ein 
Team von Ehrenamtlichen steht als Lehrer, 
Berater und Informanten den Flüchtlingen zur 



TÄTIGKEITSBERICHT 2015    17 FACHBEREICH GESELLSCHAFT

Verfügung. Die Teilnehmer mit unterschiedli-
chem Status erhalten die Chance, ihre 
Deutschkenntnisse anzuwenden und zu ver-
bessern und mit anderen Flüchtlingen und 
Begleitern ins Gespräch zu kommen. Sie brin-
gen auch ihre persönlichen Anliegen und Sor-
gen ein, z. B. im Umgang mit Behörden, ihnen 
unverständlichen amtlichen Schreiben oder 
unbekannten Alltagssituationen. Die Teilneh-
mer der Sprachcafés gestalten die Inhalte mit, 
je nachdem wie ihr eigener Kenntnisstand und 
aktueller Bedarf ist. Einen klassischen Stun-
denplan, wie bei unseren Sprachkursen für 
Flüchtlinge, gibt es daher nicht. 
Die Referenten des Sprachcafés engagieren 
sich auch bei der Vermittlung in die Bera-
tungsangebote im Stadtteiltreff, unterstützen 
die Teilnehmer beim Kontakt mit Behörden 
anderen Einrichtungen und auch beim Ken-
nenlernen des Sozialraums. Durch die enge 
Zusammenarbeit mit einer Beraterin der 
Caritas im Stadtteiltreffs, die auch immer wie-
der im Sprachcafé anwesend ist, können viele 
Fragen und Probleme 
kurzfristig angepackt 
und geklärt werden. 
Insgesamt hat sich 
unser Sprachcafé 
bewährt, so dass wir 
es an weiteren Orten 
anbieten wollen.

SPIELEND DEUTSCH LERNEN

Dieses Seminar wendete sich an 
Flüchtlingsmütter und ihre Kinder 
im Alter von 3 bis 9 Jahren. 

Bei den wöchentlichen Treffen ab Herbst 2015 
bis zum Jahresende wurden spielerisch wich-
tige Themen und Fragen behandelt, die den 
Flüchtlingskindern und -familien das Ankom-
men und Einleben in Deutschland erleichtern 
sollten. Bei der Durchführung des Kurses 
wurde deutlich, dass die Mütter nicht gewohnt 
sind, gemeinsam mit ihren Kindern zu lernen. 
Zunächst glaubten sie, dass der Kurs aus-
schließlich für sie geplant war und die 2. Refe-
rentin die Kinder während dessen betreuen 
sollte. Hinzu kam, dass die Mütter im ersten 
Kurs „Spielend Deutsch lernen“, permanent 
einen hohen Beratungsbedarf hatten und 
infolge dessen wenig aufnahmefähig waren. 
Sie spannten die Referentin für die Klärung 
ihrer Probleme ein und hatten insgesamt 
einen hohen Gesprächsbedarf, auch unterein-
ander. Immer wieder musste ihnen vermittelt 
werden, dass der Erwerb der deutschen Spra-
che für ihre Zukunft erhebliche Bedeutung hat 
und daher im Mittelpunkt der Treffen steht.
Dauerhaft wollen wir die Flüchtlingsfamilien, 
die zu uns kommen in unsere bestehenden 
Angebote integrieren z. B. im Eltern-Kind 
Bereich, sowie die Vermittlung in Beratungs-
angebote und soziale Dienstleistungen ande-
rer Akteure intensivieren. 
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FACHBEREICH SENIOREN

Die Zielgruppe der Senioren ist in 
der Familien-Bildungsstätte in fast 
allen Fachbereichen vertreten und 
wird durch vielfältige Kursangebote 
angesprochen. 

Wenn wir von Senioren sprechen, dann haben 
wir in unserer Einrichtung

>> Menschen im Blick, die zur Generation 
50+ gehören, 

>> Personen die kurz vor dem Ende des 
Arbeitslebens stehen, 

>> Rentner und Pensionäre, die sich erst eine 
kurze Zeit in diesem Lebensabschnitt 
befinden und 

>> Mitbürger die hochbetagt sind.

Diese Beobachtung hat dazu geführt, dass wir 
2015 beschlossen haben, keinen eigenstän-
digen Fachbereich Senioren mehr im Pro-
gramm auszuweisen. In unserem 2014 neu 
entwickelten Fachbereich „Lebensgestal-
tung“ befindet sich eine Vielzahl von Angebo-
ten für unterschiedliche Altersstufen und 
Lebensphasen. Auch für Senioren sind Veran-
staltungen darin enthalten, in der wir sie bei 
der Gestaltung ihres Alltags und besonderer 

Lebensphasen begleiten, anregen und unter-
stützen. Einen Schwerpunkt bei unseren Pla-
nungen und Überlegungen für die Zielgruppe 
der Senioren bildet die Förderung des selb-
storganisierten Lernens (z. B. beim Offenen 
Sing-Treff, Mittwochtreff oder Spieletreff). 
Die Seniorenbildung, der Seniorentreff oder 
das Frühstück am Mittwoch, sind dagegen 
Angebote von „Seniorenreferenten“ für die 
Senioren. Hier geht es, neben der Auseinan-
dersetzung mit Themen und aktuellen Fragen, 
besonders auch um die Begegnung, den Aus-
tausch mit den Anderen verbunden mit Impul-
sen für den Alltag.
Der Idee des lebenslangen Lernens wird 
besonders durch unsere Angebote Literatur-
treff, das Philosophische Café, die Bildungs- 
und Kulturreisen und thematische Einzelver-
anstaltungen, wie z. B. den Vortrag „Meditation 
– als Weg zum Unbewussten“ und durch 
unsere Sprachkurse Rechnung getragen.
Aber auch die kostenlosen Vortragsveran-
staltungen im Rahmen der Gesundheits-
schule, die über unterschiedliche medizini-
sche Themen informieren, sind unter diesem 
Blickwinkel zu sehen. Eine große Gruppe von 
Personen möchte mehr über Krankheiten, 
deren Behandlungsformen oder über präven-
tive Maßnahmen zur Gesundheitsförderung 
erfahren. Die Nachfrage in diesem Bereich ist 
daher anhaltend gut und macht deutlich, dass 
die Gründung der Gesundheitsschule mit dem 
St. Elisabeth Krankenhaus ein Schritt in die 
richtige Richtung war.

Für viele Senioren ist ein soziales Engage-
ment, in Projekten für verschiedene Zielgrup-
pen eine gute Möglichkeit, psychisch und phy-
sisch beweglich zu bleiben, soziale Kontakte 
zu knüpfen und Anerkennung zu bekommen. 
Zudem bietet ihnen ihr Engagement auch häu-
fig die Gelegenheit ihre lebenslang erworbe-
nen Kompetenzen einzubringen.
Ein gutes Beispiel dafür sind unsere mehr als 
40 ehrenamtlichen Lesepaten, die sich seit 
über 10 Jahren in Kindertagesstätten und 
Grundschulen engagieren. Auch in der Haus-
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aufgabenhilfe und im Förderunterricht für 
Schüler unterschiedlicher Klassenstufen und 
Fächer, finden wir Senioren, die sich kontinu-
ierlich an den Standorten der FABI und beson-
ders im Stadtteiltreff NOW einbringen. Der 
Erfolg ihrer Arbeit wird an den verbesserten 
schulischen Leistungen der Kinder deutlich. 
Dabei ist für uns auch die Förderung der 
Freude am Lernen ein wichtiges Ziel der 
Betreuung von Schülern, neben der Erledi-
gung der anstehenden Hausaufgaben. Auch in 
anderen Bereichen unseres Bildungsangebo-
tes finden sich engagierte Senioren, z. B. bei 
den Sprachkursen der FABI für Flüchtlinge. 
Viele der Ehrenamtlichen in den verschiede-
nen Aufgabenfeldern haben den Anspruch, in 
ihrer ehrenamtlichen Tätigkeit begleitet und 
fortgebildet zu werden. Für diese Gruppe von 
Senioren werden durch uns unterschiedliche 
Angebote, z. B. auch in Kooperation mit dem 
Seniorenservice-Büro der Stadt Salzgitter, 
vorgehalten. Hier wären besonders zu nennen: 
Kollegiale Begleitung für Bildungspaten oder 
Seniorenkreishelfer, Praxisangebote zum 
Biographischen Lernen, zu Beschäftigungsan-
geboten oder zum Gedächtnistraining. Aber 
auch die Qualifizierungsmaßnahme „Duo“ 
die sich an Ehrenamtliche wendet, die als All-
tagsbegleiter in Seniorenhaushalten tätig 
werden möchten, zählen dazu oder die Veran-
staltungen für die Lesepaten.

Im Jahr 2015 haben sich, auf Grund der gesell-
schaftlichen Herausforderungen durch die 
Flüchtlingsströme, noch einmal viele neue 
Interessierte bei uns gemeldet, die sich in 
den Willkommenskursen, Sprachkursen, 
Sprachcafés und bei der Begleitung von 
Flüchtlingen engagieren wollten. Hierbei han-
delte es sich zum großen Teil um gutausgebil-
dete Ruheständler und Pensionärinnen, die 
sich der schwierigen Aufgabe stellen wollten, 
die Flüchtlinge auf vielfältige Weise bei ihrer 
Integration zu unterstützen und zu begleiten. 
Häufig geht das Engagement weit über die 
eigentliche Aufgabe hinaus.

Unter dem Thema Senioren sind auch noch die 
Kunden der FABI zu erwähnen, die vor vielen 
Jahren zunächst mit ihren Kindern in unsere 
Eltern-Kind Gruppen kamen und Jahrzehnte 
dann Kurse in den Bereichen Bewegung, Ent-
spannung, Ernährung oder Kreativität besuch-
ten, bei Vorträgen zu finden waren und inzwi-
schen gemeinsam gealtert sind. Hier sind zwei 
Tendenzen zu beobachten: auf der einen Seite 
gibt es Gruppen die aus „Treue zum Referen-
ten“ die langjährlich erfahrene Gemeinschaft 
erhalten wollen, dabei aber wenig offen sind 
für neue Mitglieder. Auf der anderen Seite 
stellen wir jedoch auch fest, dass es gelingen 
kann, dass Gruppen sich öffnen, neue, jüngere 
Teilnehmer integrieren und die Kurse so zu 
generationsübergreifenden Angeboten 
werden. Diese Entwicklung ist meist perso-
nenabhängig und institutionell nur immer wie-
der anzuregen aber wenig konkret zu beein-
flussen. (Im Gegensatz zu von uns geplant 
entstandenen Gruppen für generationsüber-
greifendes Lernen in allen Fachbereichen.)
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Flyer in einer Broschüre der Stadt Salzgitter mit einer Übersicht der FABI Angebote für Senioren
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KONTINUIERLICHE KOMMUNIKA-
TION UND KOOPERATIONEN MIT 
ANDEREN FAMILIENBEGLEITEN-
DEN AKTEUREN UND NETZWERK-
ARBEIT 

Unverzichtbare Voraussetzung 
für unsere Bildungsarbeit mit un-
terschiedlichen Zielgruppen, aber 
auch für die Umsetzung von Projek-
ten, ist für uns in den letzten 10 Jah-
ren die Zusammenarbeit mit ganz 
unterschiedlichen Trägern, Ämtern 
und Einrichtungen geworden. Auch 
die Weiterentwicklung unserer Ein-
richtung wird durch diese Arbeits-
form maßgeblich beeinflusst. 

Besonders durch die Arbeit in Netzwerken, 
mit mehreren selbstständigen Partnern an 
einem gemeinsamen Projekt, oder bei Veran-
staltungen mit besonderen Themen konnten 
wir vielfältige Erfahrungen machen und von 
den Kompetenzen und Ressourcen der ein-
zelnen Partner profitieren. Die Zusammenar-
beit unterschiedlicher Einrichtungen eröffnet 
nach unserer Erfahrung allen Beteiligten neue 
Spielräume. Neben dem Austausch und bes-
seren gegenseitigen Kennenlernen der 
Akteure erleichtern unsere Netzwerke und 

Kooperationen uns z. B.
>> die Verbreitung von Informationen, Wis-
sen und ermöglichen eine breitere Öffent-
lichkeitsarbeit und neue Formen;

>> sie sind Orte, die das Entwickeln und Rea-
lisieren von Projekten und besonderen Vor-
haben erleichtern; 

>> eine gemeinsame Nutzung von Ressour-
cen wird so möglich (z. B. Personal, Immo-
bilien, Materialien)

>> Austausch und Kommunikation zwischen 
den Projektpartnern verschiedener Fach-
bereichen wird gefördert; 

>> neue Ideen können gemeinsam zielgrup-
pen- und sozialraumorientiert entwickelt 
werden;

>> Zugang zu anderen, neuen Zielgruppen 
und die Teilhabe von Menschen wird 
dadurch eher möglich;

>> multiprofessionelles Arbeiten und der 
fachliche Austausch zwischen den unter-
schiedlichen Akteuren aus Einrichtungen, 
Ämtern und Initiativen werden gestärkt;

>> für die beteiligten Einrichtungen und sons-
tigen Akteure entsteht ein Imagegewinn.

Die Arbeit in Kooperationen und Netzwerken 
unterliegt naturgemäß verschiedenen Pha-
sen und ist, je nach Thema, abhängig von den 
aktuellen Herausforderungen und Bedarfen 
im Umfeld. Wesentlich für das Gelingen sind 
jedoch gemeinsame Ziele und die Verständi-
gung über die Herangehensweise.
Unsere Erfahrungen über die Zusammenar-
beit in Kooperationen und Netzwerken verdan-
ken wir unseren langjährigen Projekten. Vor 
mehr als 20 Jahren gründeten wir das erste 
Netzwerk mit anderen Akteuren, den „Prä-
ventionsrat gegen Gewalt und Kriminalität“. 
Mehr als 15 Jahre befand sich die Geschäfts-
stelle des Präventionsrates in der FABI in 
unserem Standort Lebenstedt, gefördert durch 
die Stadt Salzgitter. Die Gründung des „Bünd-
nis für ein Leben mit Kindern“, inzwischen 
auch schon seit 14 Jahren bestehend, folgte. 
Beide Netzwerke führten dazu, dass wir über 
die Bearbeitung gemeinsamer Themen 
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intensiven Kontakt zu anderen Einrichtungen, 
Ämtern und anderen Akteuren bekamen, mit 
denen wir bisher wenig Berührung hatten. 
Aufgrund der guten Erfahrungen mit den bei-
den Netzwerken kamen später weitere Netz-
werksgründungen dazu. 
Das Stadtteilzentrum NOW, der FamilienZen-
trumsVerbund FiZ (2007), die Gesundheits-
schule (2009) und das FreiwilligenZentrum 
Salzgitter bieten uns vielfältige Möglichkeit 
neue Zielgruppen zu erreichen und Projekte 
zu verwirklichen, die wir allein nicht realisie-
ren könnten. Auch die in den letzten 15 Jahren 
entstandenen Kooperationsprojekte wie das 
„Lesepatenprojekt“, die Oberstufenakade-
mie, die Tagesmütteraus- und fortbildung, 
sowie neue Kurse im Seniorenbereich tragen 
wesentlich dazu bei. Gegenüber Netzwerken 
bestehen manche Kooperationen zumeist 
lediglich für die Zeit der Realisierung konkre-
ter Projekte und sind auf das jeweilige Vorha-
ben beschränkt. Bei Erfolg besteht aber die 
Chance sie später wieder zu nutzten und an 
die gemachten Erfahrungen anzuknüpfen.

Netzwerke benötigen gemeinsame Ziele, um 
erfolgreich zu wirken.
 So verfolgt unser Netzwerk im Stadtteiltreff 
NOW z. B. die Ziele:

>> Förderung der generationsübergreifenden 
Begegnung der Menschen des Stadtteils;

>> Verhinderung von Isolation und Ausgren-
zung infolge der persönlichen Lebenssitu-
ation;

>> Angebot von alltags- und lebensweltorien-
tierten Bildungs-, Beratungs- und Unter-
stützungsangeboten;

>> Kooperation und Vernetzung der Akteure 
im Stadtteil.

Die Aushandlung der Ziele ist ein wesentli-
cher Schritt in der Zusammenarbeit in unse-
ren Netzwerken oder Kooperationen, ohne die 
ein gemeinsames Handeln nicht erfolgreich 
sein kann. Dabei müssen bei langjährigen 
Projekten die Ziele auch immer wieder über-
prüft, und bei Bedarf sich wandelnden 
Ansprüchen angepasst werden.

BERICHTE AUS UNSEREN 
WICHTIGSTEN NETZWERKEN

NETZWERK FAMILIENZENTRUMSVERBUND 
FIZ

Der FamilienZentrumsVerbund 
FiZ wurde 2007 von den sieben 
kath. Kindertagesstätten, dem Son-
derkindergarten, der Caritas, der 
Ehe-, Familien- und Lebensbera-
tung unter Federführung der FABI 
gegründet, um dem wachsenden 
Betreuungs-, Bildungs-, Beratungs-, 
und Unterstützungsbedarf von Fa-
milien gerecht zu werden. 

Durch die kontinuierliche Zusammenarbeit im 
Verbund sollten Lebensqualität, Integration 
und Beteiligung der Familien im Stadtteil 
verbessert und die Bildungschancen der Kin-
der, durch eine große Bandbreite frühzeitiger 
Förderangebote, ausgebaut werden. Der 
FamilienZentrumsVerbund bietet seither 
ganzheitliche Kinder- und Familienförde-
rung, entsprechend den jeweiligen Bedarfen 
im Quartier. Jede Einrichtung ist zugleich 
Anlaufstelle, Informationspunkt und Ver-
mittler im Netzwerk der beteiligten zwölf 
Einrichtungen. Die FABI ist Initiator und als 
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Netzwerkmoderator im Verbund engagiert, 
vermittelt Bildungsangebote in die Einrichtun-
gen, unterstützt und berät Leitungen und Mit-
arbeiterinnen.
Der Verbund hat seine Zusammenarbeit unter 
die gemeinsamen Werte: Gleichwürdigkeit, 
Integrität, Authentizität und Verantwortung in 
der Gemeinschaft gestellt.

Gemeinsames Ziel der beteiligten Einrichtun-
gen ist eine werteorientierte Weiterent-
wicklung der einzelnen Einrichtungen, sowie 
der kontinuierliche Ausbau der Betreuungs-, 
Bildungs-, Beratungsangebote und sozialen 
Dienstleistungen für Kinder und Familien. 
Niedrigschwelliger Zugang aller Kinder und 
Eltern zu den Bildungs-, Beratungs- und 
Gesundheitsangeboten der beteiligten Ein-
richtungen wird ebenfalls angestrebt. Auch die 
kontinuierliche Erweiterung der Begegnungs-
angebote für Familien und die Vermittlung 
von Informationen und Intensivierung der 
Kommunikation zwischen Eltern, Leitungen, 
Mitarbeitern, Trägern, Ämtern und Einrichtun-
gen wird seit der Gründung praktiziert.
Durch die enge Zusammenarbeit zwischen 
den Einrichtungen ist es gelungen vielfältige 
Angebote zur Förderung und Unterstützung 
von Familien und Kindern in verschiedenen 

Lebens- und Problemlagen vor Ort zu entwi-
ckeln und mehr früh- und familienpädagogi-
sche Angebote zu veranstalten. Gemeinsa-
mes, aufeinander abgestimmtes Arbeiten 
und eine kontinuierliche Weiterentwicklung 
der beteiligten Einrichtungen und des Ver-
bundes unter sozialräumlichen, inhaltlichen 
und konzeptionellen Aspekten ermöglichen 
einen partnerschaftlichen, wertschätzen-
den Umgang mit Kindern, Eltern und Netz-
werkpartnern und erleichtern nachhaltiges 
Handeln in allen Bereichen.
Die Leistungen des FamilienZentrumVerbund 
sind breit angelegt, entsprechend den Bedar-
fen der Eltern und Kinder in den sehr unter-
schiedlichen Stadtteilen. Der Verbund

>> bietet Beratung, frühkindliche Bildung, 
Familienbildung, Erziehungs- und Unter-
stützungsangebote vor Ort, wie auch bei 
gemeinsamen zentralen Veranstaltungen

>> organisiert Angebote besonders auch zur 
Sprachförderung, Medienerziehung, Gesund- 
heitsprävention für Kinder und Eltern und 
veranstaltet interkulturelle Angebote, 

>> lädt zum Elterncafé und zu weiteren Ver-
anstaltungen ein, um Austausch und 
Begegnung zu ermöglichen und fördert 
die Beteiligung der Eltern

>> unterstützt durch Ausbau der Betreu-
ungsangebote, der sozialen Dienstleistun-
gen und durch Kooperationen die Vereinba-
rung von Familie und Beruf 

>> stellt zukunftsweisende gesellschaftliche 
und fachliche Entwicklungen vor und gibt 
Impulse zur Weiterentwicklung von Lei-
tungskompetenzen und zur Personalförde-
rung 

>> vermittelt Referenten und in Beratungs-
dienste, Ämter und Einrichtungen

>> ist vernetzt mit anderen familienrelevanten 
Einrichtungen und Ämtern und erleichtert 
den Übergang

>> sorgt dafür, dass seine Angebote bekannt-
gemacht werden, präsentiert sich bei Ver-
anstaltungen und engagiert sich in Gremien 
für die Verbesserung der Lebensbedingun-
gen von Kindern und Familien
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>> wirbt Förder- und Projektmittel für die 
beteiligten Einrichtungen, Projekte und 
den Verbund ein und nutzt gemeinsam 
Ressourcen bei Personal und Sachmitteln

>> überprüft die Angebote regelmäßig auf die 
Bedarfe im Sozialraum, auf ihre Qualität 
und Wirksamkeit.

Die Pädagogische Servicemitarbeiterin, die 
seit Beginn für den Verbund stundenweise 
tätig ist, berät und begleitet die pädagogi-
schen Fachkräfte, organisiert und realisiert 
Veranstaltungen, Kurse und Seminare für 
Kinder, Eltern und Mitarbeiterinnen in den 
Kindertagesstätten und zentral. Auch in der 
Öffentlichkeitsarbeit und Werbung für den 
Verbund ist sie tätig, sowie in der Vertretung 
der Einrichtungen bei AGs und Veranstaltun-
gen. Seit Gründung des Netzwerkes trifft sich 
regelmäßig die Leiterinnenkonferenz, um 
aktuelle Themen zu bearbeiten, die eigene 
Leitungsrolle und -tätigkeit zu reflektieren 
und gemeinsame Vorhaben zu planen. Der 
Studientag der Leitungen und Stellvertretun-
gen beschäftigt sich mit wichtigen Themen, 
wie z. B. Inklusion. Bei der jährlich stattfin-
denden Träger- und Elternvertretersitzung 
wird über die Entwicklung des Verbundes und 
besondere Schwerpunkte der Arbeit infor-
miert. Am jährlich stattfindenden Fachtag 
kommen immer mehr als 100 pädagogischen 
Fachkräfte aus den Einrichtungen zusam-

men. Auch das Angebot gemeinsam Weiter-
bildung für pädagogische Fachkräfte und 
andere Mitarbeiter der Kitas zu veranstalten 
wird gut genutzt. Das Thema „Arbeitssicher-
heit“ wurde 2015 u. a. für hauswirtschaftliche 
Fachkräfte angeboten. Auch die Pädagogi-
sche Arbeitsgruppen „Krippenkonferenz“ 
und die AG für Integrationsfachkräfte finden 
regelmäßig unter der Leitung der Service-
mitarbeiterin statt, die auch Fachbereichs-
leitung der FABI ist. Die Treffen haben sich zu 
einem wichtigen Ort für den Austausch, die 
Fortbildung und Zusammenarbeit der Mitar-
beiterinnen der verschiedenen Einrichtungen 
des Verbundes entwickelt. 
 Für Eltern werden unterschiedliche Bera-
tungsangebote im FamilienZentrumsVerbund 
vorgehalten: 

>> Elterncafé mit Beratung
>> Elternberatung/Elterncoaching
>> Ehe-, Familien- und Lebensberatung
>> Beratung für Schwangere
>> Kurberatung
>> Sozialberatung
>> Schuldnerberatung. 

Die Einrichtungen können zudem auch Ange-
bote zur Mediation und Konfliktberatung, 
sowie Coaching und Teamentwicklungsse-
minare bei der FABI abrufen.
2015 wurde auch ein gemeinsames Projekt 
unter dem Titel „Wo wohnt Gott“ in den Kin-
dertagesstätten durchgeführt. Bei diesem 
Vorhaben beschäftigten sich Kinder ver-
schiedener Religionen, ihre Eltern und die 
Mitarbeiterinnen mit dieser Frage. Der Aus-
tausch zwischen Kindern und Erwachsenen 
über diese Frage stand im Mittelpunkt des 
Projektes. Philosophische Gespräche, Mal-
aktionen, Bildcollagen und Fotoaktionen för-
derten die Auseinandersetzung der Kinder 
und ihrer Erzieherinnen und Eltern mit der 
Frage, es wurden auch Bilderbücher betrach-
tet und nicht zuletzt viele Gespräche geführt. 
Besonders das gemeinsame Philosophieren 
und daraus resultierend die intensive 
Beschäftigung und Weiterentwicklung einer 
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grundlegenden Frage wurde von den Erzie-
herinnen und den Eltern als Bereicherung 
empfunden. Auch die Begleittreffen in der 
FABI, mit den Erzieherinnen der anderen Ein-
richtungen, und die Fortbildung zum Beginn 
des Projektes wurden als hilfreich für die 
Durchführung empfunden. Die Eltern wurden 
über das Projekt ebenfalls informiert. 
Besichtigungen von Kirchen und einer 
Moschee bereicherten das Programm. Bil-
derbücher und Fachliteratur waren bei der 
Durchführung des Projektes hilfreich. Es ent-
standen Fotos, Bilder und Objekte für die 
Ausstellung am Projektende. Das Projekt 
endete mit einem gemeinsamen Fest, an dem 
rund 150 Kinder und Erwachsene aus den 
Einrichtungen zusammen kamen. Aus den 
vielen Bildern, Objekten, Fotos, Videos ent-
stand eine Ausstellung, die zum Abschluss-
fest präsentiert wurde. Kinder und Erwach-
sene hatten Gelegenheit die Ergebnisse aus 
den anderen Einrichtungen zu sehen und 
dadurch Anregungen für die eigene Ausein-
andersetzung mit dem Thema zu erhalten.

Beim alljährlichen Aktionstag des FiZ Ver-
bundes beschäftigten sich rund 120 Fach-
kräfte aus den beteiligten Einrichtungen mit 
dem Thema „Ressourcen entdecken – Kraft-
quellen finden“. Angeregt durch einen inter-
essanten Vortrag von Frau Prof. Dr. Renate 
Zimmer zu diesem Thema gingen die Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter der Frage nach, 
was Kinder, Eltern und Erzieherinnen stark 
macht. Die Referentin machte deutlich, dass 
Kinder über die Bewegung ihren Zugang zur 
Welt und zu anderen Menschen bekommen. 
Sie erläuterte mit vielen Beispielen aus ihrer 
Praxis, dass Kinder über den Körper die eige-
nen Stärken entdecken und die Erfahrung der 
eigenen Kompetenz machen.
Um Kinder in ihrer Entwicklung optimal 
begleiten und unterstützen zu können braucht 
es aber auch Eltern und Erzieherinnen, die 
sich selbst als kompetent wahrnehmen und 
die sich ihrer eigenen Stärken und Möglichkei-
ten bewusst sind. Körper- und bewegungso-
rientierte Ansätze können bei Kindern, aber 
auch bei Erwachsenen dazu beitragen, die 
eigenen Ressourcen zu entdecken und mit all-
täglichen Belastungssituationen besser 
umgehen zu können.

Verbund Katholischer Einrichtungen für 
Bildung, Beratung, Betreuung, Soziales und Gesundheit
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NETZWERK NOW

Mit unseren Bildungs- und Be-
ratungsangeboten sind wir dort 
vertreten, wo die Menschen leben. 
Wir bieten seit Jahren immer mehr 
Kurse in den Stadtteilen an. Eine 
besondere Rolle spielt dabei für uns 
der Stadtteiltreff NOW in Salzgitter 
Bad, den wir als Träger von Beginn 
an unterstützen. 

Dieser Treffpunkt soll den Menschen im Stadt-
teil, der ein sozialer Brennpunkt ist, Unter-
stützung und neue Perspektiven bieten. Mehr 
Beteiligung und die Vermittlung von Gemein-
schaft und Lebensfreude bei den Treffen im 
Café, durch die vorhandenen Beratungsange-
bote war ein Ziel bei der Gründung. Seither 
war eine zweimalige räumliche Erweiterung 
des Stadtteiltreffs war erforderlich. Von 
Beginn an wurden die Bildungs- , Beratungs-
angebote und sozialen Dienstleistungen im 
Stadtteiltreff NOW gut angenommen. Die am 
Bedarf orientierte Angebotsvielfalt wird von 
uns Trägern kontinuierlich weiterentwickelt. 
Dafür sind die monatlichen Treffen der Träger 
vorgesehen. Ein neues Netzwerk ist so ent-
standen, in dem sich Haupt- und Ehrenamtli-
che engagieren und eine kontinuierliche Wei-
terentwicklung möglich ist. Heute ist das NOW 

ein gern genutzter Treffpunkt für alle Alters-
stufen, der mit seinen vielseitigen Angeboten 
wichtige Unterstützung im Alltag bietet und 
inzwischen auch von Flüchtlingen genutzt 
wird.
Seit der Gründung sind wir mit einer Hausauf-
gabenhilfe im Stadtteiltreff präsent.
Schwerpunkt unserer Arbeit im NOW war 2015 
die Qualitätsentwicklung der Hausaufga-
benhilfe für Grundschulkinder, die fast aus-
schließlich von Kindern mit Migrationshin-
tergrund besucht wird.
Die Hausaufgabenbetreuung findet an vier 
Tagen statt und mündet nach Erledigung der 
Aufgaben in einen Kindertreff. Die Kinder 
benötigen viel Begleitung und Ermutigung 
bei der Erledigung ihrer Hausaufgaben. Sie 
kommen aus Familien, die die Wichtigkeit von 
Bildung und Lernen zwar erkannt haben, dafür 
aber Unterstützung benötigen. Wenn möglich 
wird daher das Gespräch mit den Eltern 
gesucht. Auch für die Hausaufgabenbeglei-
ter finden Treffen statt, um aktuelle Frage und 
Problem zu klären. 

PROJEKT IM STADTTEILTREFF NOW „STARK 
WIE PIPPI LANGSTRUMPF“

Für die zweite Jahreshälfte 2015 
planten wir ein Projekt für benach-
teiligte Kinder aus Migranten- oder 
mehrfachbelasteten Familien aus 
der Nord-Westsiedlung in Salzgitter 
Bad.

Mit diesem Projekt wollten wir Kinder von 6 
bis 11 Jahren erreichen und sie zu regelmäßi-
gen Treffen, unter der Begleitung eines Sozial-
pädagogen, einladen. Bei den Treffen sollten 
sie, durch gezielte Übungen und Spiele, sowie 
durch das Erleben der Gemeinschaft in der 
Gruppe, in ihrer Persönlichkeitsentwicklung 
und ihren sozialen Kompetenzen gefördert 
werden. Neben den Gruppentreffen, planten 
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wir auch Exkursionen im Stadtteil damit die 
Kinder den sie umgebenden Sozialraum bes-
ser kennenlernen und sich darin heimisch 
fühlen. Durch die Anregung zu kleinen sozia-
len Vorhaben für Menschen im Umfeld soll-
ten Interessen an Engagement und Teilhabe 
der Kinder geweckt gestärkt werden. Verbes-
serter Umgang mit Konflikten und Interesse 
an der eigenen Gesundheit sollen weitere 
inhaltliche Schwerpunkte des Projektes wer-
den. Elterngespräche und bei Bedarf Kon-
takte zu Schule und Freizeiteinrichtungen der 
Kinder sind begleitend geplant. 
Für das Angebot wurde mit einem Flyer, einem 
Brief an die Eltern geworben. Besonders im 
Stadtteiltreff NOW wurden Eltern persönlich 
angesprochen. Auch in der Stadtteilzeitung 
und bei einer Veranstaltung wurden Kinder 
und Eltern auf das Projekt aufmerksam 
gemacht. Das Projekt wird durch einen Spon-
sor gefördert.

2014 und 2015 engagierten wir uns auch bei 
der Errichtung und Eröffnung eines Stadtteil 
treffs in Salzgitter-Stedterburg. Dieser Treff 
soll für die Menschen im Stadtteil eine Anlauf-
stelle werden, die ihnen Unterstützung im 
Alltag, Austausch mit den Mitbürgern und 
Gelegenheit bietet, Bildungs und Beratungs-
angebote zu besuchen. Monatlich finden Trä-
ger-Treffen statt, um den aktuellen entwick-
lungsstand festzustellen und die weitere 
Entwicklung zu planen.

NETZWERK GESUNDHEITSSCHULE

2009 gründeten wir gemeinsam mit 
dem St. Elisabeth – Krankenhaus, 
die Gesundheitsschule. Ziel der 
Maßnahme war es Informationen, 
Gesundheitspräventionsangebo-
te und Gesundheitsberatung für 
Menschen aller Altersstufen ge-
meinsam gebündelt anzubieten, um 
das Wissen und das Gesundheits-
bewußtsein der Bürger zu fördern 
und den Zugang zu Angeboten 
Gesundheitsbildung zu erleichtern. 
 
Die Gesundheitsschule gliedert sich in die 
Bereiche

>> Gesundheitsforum
>> Gesundheitsschule für Schwangere und 
junge Eltern mit Kindergesundheitsschule

>> Gesundheitsschule 50plus
 
Von Beginn an wurde das Angebot der Vor-
träge im Gesundheitsforum gut angenom-
men. Die Vorträge zu medizinischen Themen 
und aktuellen Gesundheitsfragen fanden 
schnell eine interessierte Zuhörerschaft. Die 
Bandbreite der Themen ist groß und bietet den 
Besuchern auch die Gelegenheit mit den refe-
rierenden Ärzten ins Gespräch zu kommen. Im 
Jahr finden rund 25 Vorträge statt, die in der 
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Regel von 20 bis 100 Personen besucht wer-
den. Die Fachleute erläutern Krankheitsbilder, 
klären über Behandlungsmethoden auf und 
erleichtern so ihren Zuhörern den Umgang mit 
akuten oder auch chronischen Erkrankungen. 
Die Vorträge werden ergänzt durch vielfältige 
Angebote zur Gesundheitsförderung, Prä-
vention oder auch durch Beratung.

Die Gesundheitsschule für Schwangere und 
junge Eltern bietet vielfältige Angebote rund 
um die Geburt und unterstützt Eltern darin, 
die Bedürfnisse ihrer Babys zu erkennen 
und angemessen darauf zu reagieren. 
Kurse zur Bewegung, Entspannung und 
Ernährung und Anregungen für einen gesun-
den Lebensstil bietet die Gesundheitsschule 
50 plus. Auch die Beratung und Begleitung 
von Krisen und Umbruchsituationen sind 
Thema in diesem Angebotsbereich der 
Gesundheitsschule. Die Angebote der Gesund-
heitsschule werden im Dialog mit Teilneh-
mern, Referenten und nach aktuellem und 
saisonalem Bedarf gestaltet.

Seit Beginn wird das umfangreiche Angebot 
der Gesundheitsschule in einem eigenen Flyer 
dargestellt, der durch ein Poster auf seiner 
Rückseite mit Gesundheits- und Erzie-
hungstipps erweitert wird. Der Flyer erscheint 

zweimal jährlich. Die Veröffentlichung des 
Programms erfolgt über Auslage des Flyers 
bei Apotheken, Einrichtungen des Sozial- 
und Gesundheitsbereiches, sowie durch Ver-
teilung und Versand an die Ärzte, Pflege- und 
Altenheime, durch Artikel in den Printme-
dien und durch den Internetauftritt der bei-
den Kooperationspartner.
Um der Zielsetzung, niedrigschwellige 
Gesundheitsangebote für alle Generationen 
anzubieten gerecht zu werden, liegt der 
Schwerpunkt bei der Referenten- und Kurslei-
terwahl dabei, das, neben der fachlichen Qua-
lifikation, das jeweilige Thema für Laien gut 
verständlich aufbereitet wird. Die Veranstal-
tungen werden regelmäßig intern bewertet, 
mögliche Verbesserungshinweise können 
dann in den Folgeangeboten umgesetzt wer-
den. 
Mit ihren vielfältigen Veranstaltungen leistet 
die Gesundheitsschule einen wichtigen Bei-
trag zur Information, Förderung der Gesund-
heit der Bürger in Salzgitter und zur Verbesse-
rung ihres Gesundheitsbewußtseins. 

Weitere Tipps finden Sie auf dem Infoposter auf der Rückseite 
des Programmes der Gesundheitsschule.

BESSER SCHLAFEN
Wenn Sie Ihre Schlafqualität 
verbessern wollen, schalten Sie 60 
Minuten vor dem Zubettgehen alle 
Bildschirmgeräte wie Fernseher, 
Computer, Tablet und Handy aus.
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NETZWERK FREIWILLIGENZENTRUM SALZ-
GITTER (IN TRÄGERSCHAFT VON CARITAS 
SALZGITTER, KATH. FAMILIEN – BILDUNGS-
STÄTTE UND DEM VEREIN)

Seit vielen Jahren engagieren wir 
uns im Rahmen unseres Fachbe-
reichs Gesellschaft für die Förde-
rung und Entwicklung ehrenamt-
lichen Engagements und für eine 
Verbesserung der Rahmenbedin-
gungen in diesem Bereich.
 
Die Arbeit von Ehrenamtlichen zu unterstüt-
zen und zu verbessern durch 

>> mehr Weiterbildungsangebote für Ehren-
amtliche, 

>> die Verbesserung der Rahmenbedingun-
gen in den Einsatzfelder,

>> die Gewinnung neuer Ehrenamtlichen,
>> die Förderung einer Ehrenamtskultur,
>> und die Initiierung und Durchführung eige-
ner Projekte

waren und sind dabei die wesentlichen Ziele 
unserer Arbeit gewesen. 
Wir gründeten daher vor mehr als 10 Jahren 
den Fachbereich Freiwilligenservice in 
unserem Programm. Mit seinen Kursangebo-
ten widmete sich dieser Programmbereich der 
Fortbildung von Freiwilligen/Ehrenamtlichen, 
lud zum Engagement für Kinder und Senio-
ren durch Mitarbeit bei Projekten ein, förderte 
die Realisierung von Projekten in Kitas und 
Schulen und bot einen Überblick über ehren-
amtliche Bildungs- und Treffangebote in unse-
rem Programm.
Besonders in unseren eigenen Projekten 
Lesepaten, Hausaufgabenhilfe, Senioren-
arbeit und jetzt auch in der Flüchtlingshilfe, 
sind wir seit vielen Jahren durch die Zusam-
menarbeit mit Ehrenamtlichen erfolgreich. 
Dies wollten wir damals durch eine Bünde-
lung in einem eigenen Fachbereich unter-
stützen, in dem Weiterbildungsangebote und 

Projekte zusammengefasst sind und dieses 
Arbeitsfeld als wichtiges Thema hervorzuhe-
ben.
Gleichzeitig engagierten wir uns mit anderen 
Interessierten in einer Initiative zur Förde-
rung ehrenamtlichen Engagements in Salz-
gitter, in der sich wechselnde Akteure betei-
ligten und die in die Gründung eines Vereins 
mündete. Dieser Verein, dessen Mitglied wir 
auch sind, bietet seit einigen Jahren eine 
Beratung und Vermittlung von Ehrenamtlichen 
an und engagiert sich mit eigenen Projekten.
Um die Wirksamkeit der Arbeit zu verbes-
sern, wurde dann 2015 eine Konzeption ent-
wickelt bei der die Aufgaben neu verteilt wur-
den. Dies war durch den Zusammenschluss 
der jetzigen Träger des FreiwilligenZentrums 
Salzgitter durch den Verein, die Caritas und 
Kath. Familien-Bildungsstätte möglich. Die 
Träger verabredeten die Federführung und 
Verantwortung für die verschiedenen Ker-
narbeitsfelder des FzSz zu teilen. 

Der Verein übernimmt die Bereiche Fundrai-
sing und Beratung und Vermittlung der Ehren-
amtlichen, während der Caritasverband Salz-
gitter sich in der Geschäftsführung engagiert. 
Die FABI bietet Bildungsangebote für Ehren-
amtliche an, führt Projekte durch, und unter-
stützt die Qualitätsentwicklung und Weiter-
entwicklung des FzSz.
Der seit 2015 stundenweise tätige Geschäfts-
führer übernahm die hauptamtliche Betreu-
ung zeitintensiver Projekte, u. a. war dies die 
Koordination der Aktivitäten des FzSz im 
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Rahmen des DUO-Programms. Im zweiten 
Halbjahr stand dann die Koordination der Akti-
vitäten in der Flüchtlingshilfe, im Rahmen 
einer Projektförderung des Landes Nieder-
sachsen, im Mittelpunkt der Arbeit, neben der 
Mitarbeit an der Beratung und Vermittlung 
neu gewonnener Ehrenamtlicher und der 
Begleitung der ehrenamtlichen Berater. Das 
Beraterteam des FZS bestand 2015 aus 9 
Beraterinnen und Beratern.
Die Aufgaben der Teammitglieder haben sich 
nicht verändert, neben der Beratung und 
Vermittlung, arbeiten sie bei Aktionstagen, an 
denen neue Freiwillige gesucht werden, mit. 
Im Jahr 2015 bestand die Arbeit überwiegend 
in der Suche und Aktivierung Ehrenamtli-
cher, die sich in der Flüchtlingshilfe, sowie 
der Förderung sozialer Teilhabe von Flücht-
lingen einsetzten wollten. Dies entspricht der-
zeit auch der überwiegenden Interessenlage 
der Besucher des FzSz, denn jeder dritte gab 
auf Befragen an, sich für die Flüchtlings enga-
gieren zu wollten. 

Das Gesamtvorhaben der Flüchtlingshilfe 
umfasste 2015 mehrere Arbeitsbereiche: 
eine Kreativgruppe engagierter Frauen stellt 
Stofftiere für Flüchtlingskinder her, eine Mut-
ter-Kind-Gruppen wurde realisiert, in der der 
Erwerb der deutschen Sprache gefördert wer-
den sollte und zwei weitere Gruppen für 
Jugendliche und junge Erwachsene entstan-
den im Caritas Stadtteiltreff, die sich ebenfalls 
dem Erlernen der Sprache, anhand konkreter 
Alltagsprobleme widmeten. Durch eine wei-
tere Kooperation entstand ein syrisches 

Kochbuch. Eine Gruppe deutscher und syri-
scher Frauen trug Rezepte zusammen ein 
Kochbuch mit dem Ziel einen Beitrag zum 
Austausch zwischen den Kulturen zu leisten. 
Unterstützt wurde das FZS dabei auch vom 
Diakonischen Werk.
Im Kerngeschäft der Vermittlung von Ehren-
amtlichen wurden 2015 insgesamt 76 neue 
Freiwilligen gewonnen, die bei 61 Vermittlun-
gen in konkretes ehrenamtliches Engagement 
kamen. 
Die Interessen der Ehrenamtlichen konzent-
rieren sich im Jahr 2015 auf drei Felder 

>> Flüchtlingshilfe (35%)
>> Allgemeine soziale Fragen (27%)
>> Kinder (18%)

Der Bereich der Senioren, der 2014 noch das 
stärkste Interessenfeld der Ehrenamtlichen 
war, wurde 2015 nur noch von 12% der Ehren-
amtlichen genannt. Es besteht Kontakt zu 62 
Institutionen in Salzgitter.
Vorhaben für 2016: 

>> die veränderte Struktur mit klarer Aufga-
benverteilung zwischen den institutionel-
len Trägern Katholische Familienbildungs-
stätte / Caritasverband Salzgitter und dem 
Verein in der Geschäftsführung des FZS 
entwickeln 

>> Sicherstellung der Finanzierung des FzSz, 
der Projekte und der Geschäftsführung 

>> Intensivierung der Vermittlungstätigkeit 
und der Kontakte zu Ehrenamtlichen und 
zu Einrichtungen, Vereinen und Ämtern die 
mit Ehrenamtlichen arbeiten

>> Qualitätssicherung und Weiterentwick-
lung der Arbeit
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KURZBESCHREIBUNG WEITERER 
BESONDERER KOOPERATIONS-
VORHABEN 2015

OBERSTUFENAKADEMIE

Eine besondere Rolle bei den Bil-
dungsangeboten für Kinder und 
Jugendliche nimmt die „Oberstu-
fenakademie“ ein, die wir für die 
Schüler eines Gymnasiums, in 
Zusammenarbeit mit Heimvolks-
hochschulen, seit mehr als 8 Jahren 
anbieten. 

In drei mehrtägigen Seminaren, innerhalb 
eines Schuljahres, werden die Sozialkompe-
tenzen und Schlüsselqualifikationen der 
Schülerinnen und Schüler des 11. Jahrgangs, 
gefördert. Die Schüler haben Gelegenheit ihre 
kommunikativen Fähigkeiten zu entfalten, im 
Team Aufgaben kreativ zu lösen, Methoden 
zu lernen die in der Schule aber auch im spä-
teren Arbeitsleben hilfreich sind, Konflikte als 
Chance wahrzunehmen und sie zu lösen und 
sich für andere zu engagieren. Da die teilneh-
menden Schülerinnen und Schüler im Rah-
men dieser neuntägigen Fortbildung, verteilt 
auf das Schuljahr, auch in ihrer Schule ein 
Projekt zur Förderung des Schullebens 
durchführen sollen, können sie die neu erwor-

benen Fähigkeiten gleich für ihre Mitschüler 
und Lehrer sinnvoll nutzen. Die Nachfrage der 
Schüler und Schülerinnen zur Teilnahme ist 
jedes Jahr groß, da sich inzwischen unter den 
Schülern, Lehrern, aber auch den Eltern 
herum gesprochen hat, dass bei der Oberstu-
fenakademie andere Formen des Lernen 
und Zusammenarbeitens praktiziert werden, 
die für die Zukunft der Schüler förderlich sind. 

HOSPIZ

Unter der Überschrift „Tut Sterben 
weh?“ fand eine Veranstaltungsrei-
he zur Palliativmedizin 2015 statt. 
Die langjährigen Kooperations-
partner (Hospiz-Initiative Ev. und 
Kath. FABI) hatten anlässlich des 
jährlichen Hospiztages diese Veran-
staltungsreihe geplant und durch-
geführt.

Sie begann mit dem Thema: „Ohne Schmer-
zen sterben?“. Schwerpunkt dieser Veranstal-
tung war es den Teilnehmern Informationen 
über die Möglichkeiten der Palliativmedizin 
und über die konkreten Schritte zur Umset-
zung der palliativmedizinischen Begleitung 
von Sterbenden zu geben. Eine weitere Veran-
staltung bot den Teilnehmern die Möglichkeit 
einen spirituellen und philosophischen 
Zugang zum Thema „Sterben geschehen las-
sen“ zu bekommen. Bilder und Texte zeigten 
und beschrieben Momente des Kämpfens, des 
Geschehen, Lassens, des Hoffens, Wartens 
und Aushaltens. Das letzte thematische Ange-
bot dieser Reihe beschäftigte sich mit den 
gesetzlichen Rahmenbedingungen des 
„selbstbestimmten Sterbens“ und bot einen 
Überblick der aktuellen Diskussion über 
gesetzliche und ethische Grenzen.
Die Veranstaltungsreihe fand in den Räumen 
der zentral liegenden Stadtbibliothek in 
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Lebenstedt statt. Nicht nur die unterschiedli-
chen Themenüberschriften, auch die sehr ver-
schieden gewählten methodischen Zugänge 
zur Umsetzung der jeweiligen Thematik, wur-
den von den Besuchern sehr gut angenom-
men. Insgesamt waren die Veranstaltungen 
gut besucht und fanden eine positive Reso-
nanz. Referenten und Publikum kamen mitei-
nander ins Gespräch. Auch Gelegenheit zum 
Einbringen eigener Erfahrungen war gegeben.

ÖFFENTLICHKEITSARBEIT / 
PRESSEARBEIT 2015 

Besondere öffentlichkeitswirksame Veranstal-
tungen der FABI und Mitarbeit bei Veranstal-
tungen:

>> FABI Jahresprogramm 2015 (Januar 
2015)

>> Programm Gesundheitsschule (März und 
Oktober 2015)

>> Pressearbeit u. a. zu folgenden Themen:
>> z. B. Leben mit psychisch Kranken * Pfle-
gende Angehörige tauschen sich aus

>> Deutsch lernen soll Spaß machen * Start 
Kurs für Flüchtlinge * Sprachcafé-Vorstel-
lung für Aktion „Das goldene Herz“ * Kin-
der – Spaß ohne Strom – Salzgitter spielt * 
NOW Gesundheitstag * Hospizveranstal-
tungsreihe * Qualifizierung DUO Ausbil-
dung *

>> diverse weitere kurze redaktionelle Bei-
träge in der Salzgitter Zeitung, Salzgitter 

am Wochenende, Wolfenbütteler Zeitung, 
Goslarer Zeitung, Harz Kurier, über neue 
Kurse, Seminare, Veranstaltungen und 
Projekte im laufenden Programmjahr

>> regelmäßig erstellen wir Werbeflyer, 
Handzettel, Plakate, Einladungen für die 
laufenden Veranstaltungen und stellen 
unsere aktuelle Arbeit und besondere Vor-
haben in Arbeitsgemeinschaften und 
Gremien vor.

>> Vortrag Frau Prof. Dr. Zimmer mit ca. 120 
Fachkräften

>> Vortrag Frau Prof. Dr. Chairmaine Liebertz 
vor ca. 80 Fachkräften und Eltern

>> Kinderkonzert mit ca. 500 Kindern und 
Erzieherinnen

>> Veranstaltungsreihe in Koop. mit Hospiz 
und ev. FABI mit mehr als 150 Teilnehmern

>> Spielfest Bündnis für ein Leben mit Kin-
dern

>> Mitarbeit beim Stadtteilfest NOW
>> Mitarbeit beim Aktionstag „Gesundheit“
>> Mitarbeit beim Spielfest des Präventions-
rates gegen Gewalt und Kriminalität

AUSBLICK UND PERSPEKTIVEN

Der Bereich der „außerschulischen 
Bildung“ befindet sich seit Jahren in 
einem permanenten, sich beschleu-
nigenden Wandlungsprozess. Dabei 
handelt es sich um tiefgreifende Ver-
änderungen, die sich im Dialog mit 
den unterschiedlichsten gesellschaft-
lichen Umwälzungen vollziehen. 

Auch für uns ist es eine stetige Herausforde-
rung, auf diese Bewegungen mit entsprechen-
den Bildungsangeboten zu reagieren. Und 
zwar – unserem Selbstverständnis entspre-
chend – effektiv und praktisch und immer mit 
Blick auf die zu uns kommenden Frauen, Män-
ner und Kinder. Konzeptionen für passgenaue 
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Bildungs- und Beratungsangebote und 
innovative Formate für die unterschiedlichs-
ten Zielgruppen zu entwickeln, ist unsere dar-
aus resultierende Aufgabe. 

In den letzten Jahren hat sich auch mehr und 
mehr gezeigt, dass wir unsere Vorstellungen 
vom Lernen überdenken und auch erweitern 
müssen, wenn wir die Erkenntnisse der Neu-
robiologie ernst nehmen und in die Praxis 
übertragen wollen.

So standen wir – um nur ein Beispiel zu nen-
nen – im vergangenen Jahr sehr kurzfristig 
vor der Herausforderung, „Willkommensange-
bote“ für Flüchtlinge zu planen und durchzu-
führen. Das war ein neues und aus unter-
schiedlichen Gründen eine sehr 
anspruchsvolle Auftrag für uns. 
Es zeigte sich, dass sich für die Realisierung 
unsere seit Jahren Schritt für Schritt vollzo-
gene Neuausrichtung bezahlt gemacht hat:

>> unsere auf Nachhaltigkeit ausgelegte, 
intensive Zusammenarbeit mit unter-
schiedlichen Akteuren und Kooperations-
partnern in verschiedenen Netzwerken, 
vor allem die Mitarbeit in Gremien und 
„Runden Tischen“;

>> der Einsatz von „neuen Referenten“, 
engagierten Fachleuten aus den ver-
schiedensten Arbeitsfeldern;

>> neue Orte, Lernsettings und Formate für 
Bildungsveranstaltungen, Seminare und 
offene Treffen im Stadtteil, entsprechend 
unserem Bildungsanspruch nahe an den 
Lebenswelten der Teilnehmer;

>> ein Mix von Lernen, Beratung und Beglei-
tung von Teilnehmern und Referenten, auf-
bauend auf unseren langjährigen Erfah-
rungs– und Gruppenprozessen und

>> der professionelle Einsatz von Bildungs-
materialien, auch aus dem Internet oder 
pädagogisch anschaulich gestalteten 
Materialien unter anderem aus dem Alltag 
der Menschen.

Unser Fazit aus diesen positiven Erfahrungen 

für die außerschulische Bildung ist: eine 
dynamische Optimierung unserer Bil-
dungsarbeit braucht ein beständiges 
Reflektieren der pädagogischen Praxis, 
also der bekannten Methoden und Strate-
gien, der Planung und der Realisierung von 
Bildungsangeboten. Daran lassen wir uns 
auch weiterhin messen. Auch in Zukunft 
wollen wir mit unseren Bildungsangeboten 
bei unseren Teilnehmern Selbstentfaltung, 
soziales Verantwortungsbewusstsein, 
sowie nachhaltiges Denken und humanes 
Handeln fördern. Unser Ziel ist und bleibt 
es auf diese Weise mehr Menschen eine 
konstruktive gesellschaftliche und soziale 
Teilhabe, und so die Erfahrung der eignen 
Selbstwirksamkeit, zu ermöglichen.

Wir bedanken uns bei allen Kollegen, Ein-
richtungen, Ämtern und Förderern, die 
unsere Arbeit im vergangenen Jahr finanzi-
ell und ideell unterstützt haben, besonders 
bei unserem Träger, dem Bischöflichen 
Generalvikariat Hildesheim, dem Sozialmi-
nisterium und dem Landesamt, sowie der 
Stadt Salzgitter und dem Landkreis Wolfen-
büttel.

Kornelia Debertin-Hink, Juni 2016
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Bundesebene, Landesebene
>> Kath. Bundesarbeits- 

gemeinschaft von  
Einrichtungen der Fami-
lienbildung

>> Landesarbeitsgemein-
schaft Familien- 
Bildungsstätten in  
Niedersachsen

>> Sprecherkreis Nieder-
sächsische Famili-
en-Bildungsstätten

>> Sprecherin der Kath. 
Familien-Bildungsstät-
ten Niedersachsen

>> Landesarbeitsgemein-
schaft Kath. Familienbil-
dungsstätten Bistum 
Hildesheim und Bistum 
Osnabrück

>> Arbeitskreis Kath. Fami-
lien-Bildungsstätten, 
Bistum Hildesheim

Kommune und Kirche 
>> Bündnis für ein Leben 

mit Kindern

>> Ausbildungsbündnis zur 
Qualifizierung und  
Fortbildung von Tages-
müttern 

>> Zusammenarbeit mit 
dem Jobcenter „Kinder 
gut betreut“

>> Fortentwicklung des 
Familienwegweisers 
(Bündnis)

>> Vorbereitung, Leitung 
und Teilnahme  
„Salzgitter spielt“ zum 
Weltkindertag

>> Runder Tisch Wolfenbüt-
tel „Frühe Hilfen“

>> Senioren-Service-Büro: 
Kooperation der  
Bildungsträger bei der 
Entwicklung und Durch-
führung des Curriculum 
zur DUO-Qualifizierung

>> Senioren-Service-Büro: 
Bildungsangebote für 
Senioren

>> EFI-Koordinierungs- 
treffen

Engagement der Hauptamtlichen in Gremien 
und Arbeitsgruppen

FABI SALZGITTER IM ÜBERBLICK 
UND IN ZAHLEN

Mitarbeiterinnen der FABI 2015:
1 Leiterin (Vollzeit)
2 Fachbereichsleiterinnen (Teilzeit)
1 Fachbereichsleiterin (Geringfügig Beschäftigt)
1 Projektmitarbeiterin (Teilzeit)
4 Verwaltungsmitarbeiterinnen (Teilzeit)
4 Raumpflegerinnen (Geringfügig Beschäftigt)
1 Hausmeister (Geringfügig Beschäftigt)
 

>> 2015 wurden mit 1.124 Veranstaltungen 
und 14.143 Unterrichtsstunden 10.499 
Teilnehmer erreicht,

>> rund 200 haupt- und ehrenamtlichen 
Referentinnen und Referenten 

>>  waren an mehr als 60 Einsatzorten tätig 
tätig,

>> die Zahl der Veranstaltungen außerhalb 
der Hauptstandorte konnte 2015 weiter 
gesteigert werden: immer mehr Kinder-, 
Eltern- und Familienbildung wird in den 
Stadtteilen, in Kindertagesstätten und 
Stadtteiltreffs, Schulen, Krankenhäusern 
und Senioreneinrichtungen angeboten, 

>> wöchentlich erreicht die FABI Salzgitter ca. 
1000 Menschen aller Altersstufen. 

Wesentliche Entwicklungen der FABI auf 
einen Blick:

>> 16 Jahre Gründung, Standort und Geschäfts-
führung „Präventionsrat gegen Gewalt“ 
(1995 – 2000)

>> seit 13 Jahren Initiator und Geschäftsfüh-
rung des „Bündnis für ein Leben mit Kin-
dern“ (mit EFB)

>> seit 12 Jahren Mitträger des ökumenischen 
Stadtteiltreffpunktes NOW in Salzgitter-Bad 

>> seit 9 Jahren sind wir Initiator, Moderator 
und Netzwerkmanager des FamilienZent-
rumsVerbundes FiZ, in dem wir mit 8 kath. 
Kindergärten, 1 Sonderkindergarten, der 
Caritas und Eheberatung kontinuierlich auf 
verschiedenen Ebenen zusammenarbei-
ten, gemeinsam Ressourcen nutzen und 

unsere Einrichtungen weiter entwickeln
>> seit 6 Jahren unterhalten wir gemeinsam 
mit dem St. Elisabeth Krankenhaus eine 
Gesundheitsschule für alle Generationen, 
mit eigenem Programmflyer der zweimal 
jährlich erscheint

>> seit 2012 sind wir gemeinsam mit der Cari-
tas Salzgitter Träger des FreiwilligenZen- 
trums Salzgitter (für dessen Gründung wir 
uns seit Jahren eingesetzt haben). Schwer-
punkt des FzSz ist besonders die Förde-
rung ehrenamtlichen Engagements für 
Kinder, Familien und Senioren und die 
Begleitung, sowie Weiterbildung der 
Ehrenamtlichen

>> 2013 waren wir Mitgründer des Stadtteil- 
treffs in Salzgitter-Steterburg

>> seit 2014 Träger des FABI Forums Goslar
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>> Stererungsgruppe  
„Aufbau und Gestaltung 
einer kommunalen  
Bildungslandschaft“

>> AG Lernpass
>> AG Lebenslanges  

Lernen
>> AG Sprache“ 
>> AG „Frühe Hilfen“
>> Koordinationstreffen der 

Leitungen der Bildungs-
träger in Salzgitter

>> Trägersitzung NOW
>> Jahreskonferenz/ 

Studientag NOW
>> Trägersitzung im Stadt-

teiltreff Steterburg
>> AG Lesepatenprojekt 

(Kooperation mit d. 
Stadt Salzgitter)

>> AG Kommunaler „Tag 
der Kindergesundheit“ 
Stadt Salzgitter - FABI

>> NOW-Gesundheits- 
aktionsaktionen

>> NOW Stadtteillernfest

>> AG Qualifizierung und 
Begleitung der Erzie-
hungslotsen ( Koopera-
tion mit der EFB)

>> AG Babybegrüßungspa-
kete der Stadt Salzgitter

>> Mitarbeit bei der  
Vorbereitung des regel-
mäßig stattfindenden 
Hospiztages

>> Planung Gesundheits-
präventionsprojekte/
Gesundheitsmanage-
ment mit dem Fach-
dienst Personal und 
Organisation der Stadt 
Salzgitter

>> AG Frühe Kindheit,  
Goslar

>> Netzwerkkonferenz, 
Goslar

>> Wellcome Koordination
>> AG Frühe Hilfen, Salzgit-

ter
>> AG Elternberaterinnen
>> Anschwung Initiative für 

Familien Zentren und 

Familienkitas
>> Fachtag für Familien-

kitas, Stadt Salzgitter
>> Planungsgruppe von 

Ringvorlesungen in 
Koop. mit nifbe, Stadt 
Salzgitter, Ev. FABI

>> „Fis Frühe Hilfen“, 
Internet Portal für Fami-
lien und Fachkräfte für 
Salzgitter, Wolfenbüttel 
Goslar

>> AG Gesundheitsschule 
mit St.Elisabeth Kran-
kenhaus 

>> Beirat und Projekte: 
Nifbe Niedersächsisches 
Institut für Erziehung, 
Bildung und Beratung

>> FiZ FamillienZentrums-
Verbund, Gremien

>> Pädagogische Arbeits-
gemeinschaften Integ-
ration und Krippenerzie-
her

>> FreiwilligenZentrum 
Salzgitter

>> Vorstand FreiwilligenZen-
trum Salzgitter

>> Arbeitskreis „Armut“
>> Projekte Caritas Salzgit-

ter
>> Präventionsrat gegen 

Gewalt und Kriminalität
>> Diözesanrat des Bistums 

Hildesheim
>> Steuerungsausschuss 

„Gemeinsame Verant-
wortung“ und AGs

>> Konferenz Ehe und Fami-
lie ( Bistum Hildesheim)

>> Dies Communis Salzgit-
ter

>> Kirchengemeinde St. 
Marien AG Familien: 
Angebote für Familien

>> Pastoralkonferenz Goslar 
– Arbeitsgemeinschaften 
der Pastoralkonferenz

Erziehung und Elternschaft	

UStd. 4.269

Ehe, Familie und Partnerschaft

UStd. 403

Vereinbarkeit von Familienaufgaben 

und Erwerbstätigkeit

UStd. 1.161

Medienkompetenz 

UStd. 226

Gesellschaftliche Partizipation

UStd. 6.183

Fragen der Gesundheit

UStd. 1.273

Haushaltsorganisation

UStd. 316

Gestaltung der Freizeit

UStd. 312

Erteilte Unterrichtsstunden gemäß Richtlinien zur Förderung von 
Familienbildungsstätten in Niedersachsen



FABI SALZGITTER

Salzgitter-Lebenstedt
Saldersche Str. 3, Haus der Familie
38226 Salzgitter-Lebenstedt
Tel. 	0 53 41 / 4 56 82
Fax 	0 53 41 / 17 92 10
kath.fabisalzgitter@t-online.de

Salzgitter-Bad
Kaiserstr. 8B
38259 Salzgitter-Bad
Tel. 	0 53 41 / 39 47 92
bad@kathfabisalzgitter.de

Wolfenbüttel
Harztorwall 2, Roncalli-Haus
38300 Wolfenbüttel
Tel. 	0 53 31 / 29 64 5

Forum Goslar
Marktstr. 41
38640 Goslar
Tel. 0  53  21 / 733  76  03
goslar@kathfabisalzgitter.de

Sämtliche im Bericht verwendeten Bilder 
entstammen den Publikationen der FABI 
und ihrer Projekte.


